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vom 26.05.2015, 17:06 Uhr Update: 26.05.2015, 17:56 Uhr

Die Wand ist ein Mann

(cai) Diese Wände haben ja wohl

überhaupt keinen Genierer. Die sind nicht

nur nackt (keine Angst, die Ausstellung in

der Galerie Steinek hat man nicht bereits

abgehängt), ich kann sogar ihr Geschlecht

sehen. Pfui! Und das ist eindeutig

männlich. (Wieso? Steht da irgendwo ein

Nagel raus?)

Ilse Haider hat aus ihrem riesigen,

kulissenhaften "Mr. Big" (ihrem

Potemkinschen Nackerpatzl, das eine

Zeitlang vorm Leopoldmuseum aufgestellt

war) einen Verschlag gefaltet. Den

Prototyp einer Küche. (Für

Fertiggerichteköche?) Ein intimes

Kochséparée mit Platz für - einen

Mikrowellenherd. Oder ist das eine Bar?

Oder ein Atelier? Schließlich hat der unbekleidete Jüngling einen Pinsel

in der Hand und keinen Kochlöffel oder ein Strohröhrl. Dann wird der

Mr. B. auch noch häuslich wie ein Billy-Regal. Nämlich zerstückelt und

zu Regalboxen verarbeitet. He, wie in diesem Zaubertrick, wo die

Assistentin des Magiers in einen Kasten steigt und am Ende ist ihre

Anatomie total durcheinandergewürfelt.

Fürs Auge lohnender als diese ziemlich brachiale Nachnutzung eines

anscheinend nicht mehr benötigten Kunstwerks sind aber die

altbewährten Fotoskulpturen: Fotoemulsion auf unruhige Oberflächen

auftragen und belichten. Schauen wird zum aufregenden Abenteuer.

Ständig sucht man sich einen neuen Standort, um was zu erkennen.

Schaust du noch oder siehst du schon? Auf Holztafeln mit hohem

Seegang (also wellig) vermischt sich die heroische Nacktheit aus der

Kunstgeschichte mit Magazinposen zu einer wilden Orgie. Der Blick

ertrinkt hilflos in der Bilderflut, klammert sich an jede Boje (jede Brust)

und an jeden Strohhalm (die Metapher übersetz’ ich jetzt nicht). Und

Josephine Baker hat sich kokett im Schilf verfangen. Oder eigentlich im

Käfig aus Peddigrohr. (Nebenan.)

Galerie Steinek

Lustiger Luster (aus

Schnapsflaschln). Besonders für

den, der den Schnaps getrunken

hat. Von Paul Horn.

© Sandra Fockenberger
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(Eschenbachgasse 4)

Ilse Haider, bis 3. Juni

Di. - Fr.: 13 - 18 Uhr

Sa.: 11 - 15 Uhr

Arbeit essen Kunst auf

(cai) (Oder trinken Arbeit Kunst aus?) Kennen Sie den? Gehen zwei

Pflanzen aufs Töpfchen . . . Ach nein, das ist ja gar kein Gärtnerwitz.

(Außerdem: So komisch sind Topfpflanzen auch wieder nicht.) Das ist

Kunst. Nicht, dass Paul Horn keinen Humor hätte (oder nix vom

Gärtnern verstehen würde und uns nicht vielleicht doch pflanzen

möchte). Er besitzt jedenfalls Selbstironie. Würde er sonst die aktuelle

Kunst gleich generell für verrückt erklären?

"Derzeit irre Kunst, den Künstlern ihre Einweisung." Tschuldigung, die

zweite Hälfte lautet: "der Kunst ihre Freizeit." Und der

Multimediakünstler ist natürlich nicht auf einer Leiter die Fassade der

Secession hochgekraxelt und hat sich ein bissl mit den Goldbuchstaben

gespielt. Mit: "Der Zeit ihre Kunst, der Kunst ihre Freiheit." (Wieso

"natürlich"?) Er nennt bloß seine Ausstellung - in der Galerie Knoll - so.

Und die ist wahnsinnig.

Wahnsinnig umweltfreundlich. Horn recycelt brav. Bastelt die einzig

wahren Luster der Energiesparlampenära: aus zerknüllten PET-

Flaschen und leeren Schnapsflaschln. (Na ja, Swarovski-Kristalle sind

doch ebenfalls aus echtem Glas.) Okay, rund um zwei Zimmerpflanzen

eine hochtechnische Maschine herumzubauen (Tanks, Schläuche,

Pumpen), bloß um sich die Gießkanne zu ersparen, ist eventuell nicht

sehr energieeffizient. Kommt aus der Steckdose wenigstens

Ökostrom? Andererseits wird da das wassersparende Aquapanik-

Verfahren angewandt. Ein geschlossener Wasser- und

Nährstoffkreislauf, wo sich Grünzeug und Fische irgendwie gegenseitig

erhalten. (Aquapanik? Ein anderes Wort für Wasserscheu?) Hoppala:

Aquap-o-nik! Und die Fische hat der Paul Horn eh ressourcenschonend

weggelassen. Was? Das Trumm soll ein harmloser "Zimmerbrunnen"

sein? Ha, ha. (In Wahrheit ist das sicher eine Öko-Klimaanlage, die im

Wohnzimmer die Welt rettet, indem sie das CO2 aus dem Klima filtert.)

Und der Turm aus Kanistern, in denen es hypnotisierend blubbert und

sich in einem ewigen Kreislauf Ebbe und Flut abwechseln? Ein

Wasserbelebungsgerät? (Viel überzeugender als jede Sodamaschine.)

Hm. Darf die Kunst also nimmer faul im Museum herumlungern? Muss

sie jetzt auch schon hackeln, damit sie nicht ihren Job verliert?

Lebensnah.

Knoll Galerie Wien

(Gumpendorfer Straße 18)

Paul Horn, bis 6. Juni
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Di. - Fr.: 13 - 19 Uhr

Sa.: 13 - 17 Uhr


